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Zusammenfassung. Im Kontext zunehmender transkontinentaler und -natio-
naler Migrationsprozesse ergeben sich durch die wachsende sprachlich-kultu-
relle Vielfalt der Schüler:innen für die Lehrkräfte neue, aus ihrer Perspektive 
partiell herausfordernde Bedingungen des Unterrichtens. In Bezug auf den 
(professionellen) Umgang mit vielfältigen kulturellen Hintergründen kommt 
in kompetenztheoretischer Betrachtung den Überzeugungen und Werthaltun-
gen der (angehenden) Lehrkräfte eine besondere Bedeutung zu, da diese in 
einem gewissen Maße als prädizierend für das (spätere) Unterrichtshandeln 
gelten. Anknüpfend an diese Prämisse untersucht der vorliegende Beitrag auf 
Basis einer Befragung von N = 296 Lehramtsstudierenden deren differenzielle 
Überzeugungen bezüglich kultureller Vielfalt im schulischen Kontext. Neben 
der Betrachtung von Geschlechterunterschieden werden die Persönlichkeits-
merkmale der Studierenden hinsichtlich ihres Einflusses auf die Überzeugun-
gen zu kultureller Vielfalt hin überprüft, um unter anderem die Unterschiede 
zwischen männlichen und weiblichen Studierenden zu erklären.

Schlagwörter. Lehrerbildung, Überzeugungen, kulturelle Vielfalt, Persönlich-
keit, Geschlecht

Personality and Gender as Predictors of Beliefs About Cultural Diversity of 
Prospective Teachers

Abstract. Due to increasing transcontinental and transnational migration 
processes, teachers are confronted with new challenges regarding a growing 
linguistic and cultural heterogeneity of their students. Considering the (pro-
fessional) handling of diverse cultural backgrounds, the beliefs and values of 
(prospective) teachers are of particular importance, since they are considered 
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to be highly predictive for (later) teaching activities. Following this premise, 
the article examines the differential beliefs regarding cultural diversity in the 
school context of N = 296 student teachers. Furthermore gender differences 
and students’ personality traits are examined as influential factors on accul-
turation beliefs in regression analysis to explain differences between male and 
female students.

Keywords. Teacher education, beliefs, cultural diversity, personality, gender

1	 �Einleitung

Bedingt durch zunehmende globale Migrationsbewegungen nahm der Anteil an 
Personen mit Zuwanderungsgeschichte in den letzten Jahren in vielen Staaten 
Europas kontinuierlich zu (Statistisches Bundesamt 2019). Dieses zeigt sich auch 
durch einen steigenden prozentualen Anteil von Schüler:innen mit Migrations-
hintergrund an allgemeinbildenden und beruflichen Schulen, der mittlerweile 
bei circa 37 % liegt (ebd.). Die damit einhergehende, wachsende sprachlich-kul-
turelle Vielfalt der Schüler:innenschaft und die Zunahme individueller Lernher-
aus- und -anforderungen erfordert in vielerlei Hinsichten eine Auseinanderset-
zung aller schulischen Akteur:innen. Auf interaktiv-didaktischer Ebene kommt 
insbesondere den Lehrkräften eine Schlüsselfunktion zu (Hachfeld, Syring 2020; 
Paraschou, Andersen 2019). Im Hinblick auf den Umgang mit den vielfältigen kul-
turellen Hintergründen der Schüler:innen sind ihre Überzeugungen und Werthal-
tungen in einem gewissen Maße prädizierend für ihr Unterrichtshandeln (Busse, 
Göbel 2017; Hachfeld et al. 2012), weshalb diese unter dem Stichwort ‚interkul-
turelle Kompetenz‘ (KMK 2019) gezielt im Rahmen der universitären Lehrer:in-
nenbildung gefördert werden sollen. Sowohl die politische als auch die wissen-
schaftliche Auseinandersetzung mit den Lehrkraftüberzeugungen zu (kultureller) 
Vielfalt verbleibt bislang jedoch überwiegend auf theoretisch-konzeptioneller 
Ebene; eine differenzierte, insbesondere empirisch-quantitative Erforschung 
dieses Feldes findet kaum statt. Dieses Desiderat aufgreifend sollen im Folgen-
den (angehende) Lehrkräfte hinsichtlich ihrer differenziellen Überzeugungen 
zu kultureller Vielfalt im schulischen Kontext sowie deren Ursachen untersucht 
werden. Neben der Betrachtung von Geschlechterunterschieden sollen die Über-
zeugungen zu kultureller Vielfalt auf mögliche Zusammenhänge mit den Persön-
lichkeitseigenschaften der Lehramtsstudierenden hin überprüft werden.
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2	 �Theoretischer Hintergrund

2. 1	� Perspektiven zur semantischen Annäherung an das Konstrukt 
‚kulturelle Vielfalt‘ im Kontext der erziehungswissenschaftlichen 
Forschung

Der Kulturbegriff dominiert in der gesellschaftlich-politischen Auseinanderset-
zung mit migrationsbedingter Vielfalt als inflationär angewandte „Leitvokabel“ 
(Römhild 2018, S. 17), die auch im Diskurs um eine ‚deutsche Leitkultur‘ offen-
sichtlich wird (Paraschou, Andersen 2019). So impliziert der Kulturbegriff die 
Vorstellung von genuinen, in sich geschlossenen und vermeintlich anhand von 
verschiedenen Eigenschaften (und Zuschreibungen) voneinander differenzier-
baren Kulturen, die häufig an eine nationale Zugehörigkeit gekoppelt werden 
(Mecheril 2016). Diese essentialistische Begriffsdeutung wird nicht nur der Reali-
tät postmoderner, pluralistischer Gesellschaften nicht gerecht, sondern begüns-
tigt Diskriminierung und Othering-Prozesse, also die auf einer Zuschreibung 
bestimmter Eigenschaften basierenden Abgrenzung von (vermeintlich) ande-
ren Menschen(-gruppen) (Hamburger 2009). Auch wird in diesem Zusammen-
hang vielfach vor einer ‚Kulturalisierung‘ gewarnt (siehe z. B. Hamburger 2009; 
Auernheimer 2012), bei der ohne Berücksichtigung sozialer Machtverhältnisse 
und anderer Dimensionen von Diversität ausschließlich das Merkmal Kultur zur 
Erklärung gesellschaftlicher Probleme herangezogen wird. Angesichts dessen 
wird im (erziehungs-)wissenschaftlichen Diskurs für eine Neudeutung sowie Öff-
nung des Begriffs plädiert, der Kultur als ein weitgefasstes und wandelbar-dyna-
misches Konstrukt begreift (siehe z. B. Krüger-Potratz 2005). Durch „kulturelle 
Hybridisierung“ (Gruber, Rothfuß 2016, S. 125) sollen (vermeintliche) kulturelle 
Grenzen überschritten werden (Gruber, Rothfuß 2016).

In Abgrenzung zum Begriff der Interkulturellen Pädagogik, der semantisch 
noch auf separatistischen sowie homogenisierenden Vorstellungen von Kul-
tur(en) beruht (Paraschou, Andersen 2019; Krüger-Potratz 2018), brachte Charles 
Taylor – zwar immer noch semantisch am Kulturbegriff angelehnt, aber auf die 
Kritik am Begriff der Interkulturellen Pädagogik antwortend – das Konzept des 
Multikulturalismus auf (siehe Taylor 1992), welches mitunter angesichts seiner 
gesellschaftlich negativen Konnotation später um das Konzept der Transkul-
turalität ergänzt wurde (siehe Welsch 1997). Letzteres geht von der Vorstellung 
pluraler, sich vermischender und nicht mehr zu unterscheidenden kulturellen 
Identitäten aus (ebd.), wobei auch dieses Konzept angesichts seiner Semantik 
dahingehend kritisiert wird, kulturalisierende Assoziationen hervorzurufen. Im 
Fokus erziehungswissenschaftlicher Forschung steht mittlerweile nicht mehr die 
Untersuchung der Existenz von vermeintlichen kulturellen Unterschieden selbst, 
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sondern die der „diskursive[n] Erzeugung“ (Fürstenau 2012, S. 2) derer. Der Abriss 
verdeutlicht die (auch im wissenschaftlichen Diskurs bestehende) Unsicherheit 
im Gebrauch von Begrifflichkeiten in Verbindung mit kultureller Vielfalt. In der 
vorliegenden Untersuchung wird ebenfalls auf Skalen zurückgegriffen, die (unter 
anderem) zwischen multikulturalistischen und assimilativen Orientierungen 
unterscheiden und somit hinsichtlich ihres erzeugenden Gehalts hin hinterfragt 
werden können. Allerdings wird sich in anderen jüngeren, in diesem Feld durch-
aus einschlägigen Publikationen ebenso auf die entsprechenden Begrifflichkei-
ten bezogen (vgl. Hachfeld et al. 2012; Hachfeld, Syring 2020); es handelt sich 
in der folgenden Untersuchung außerdem um etablierte Skalen der COACTIV-R-
Studie.

2. 2	� Auseinandersetzung mit kultureller Vielfalt in der Institution 
Schule

Ergebnisse der PISA-Studie belegen einen Leistungsnachteil von Personen mit 
Migrationshintergrund, der auch unter Berücksichtigung der sozio-ökonomi-
schen Herkunft signifikant wird (OECD 2016; 2018). Hinsichtlich der Erklärung 
möglicher Ursachen von herkunftsbezogener Bildungsungleichheit und deren 
Reproduktion wird auf Prozesse der institutionellen Diskriminierung verwiesen 
(Gomalla, Radtke 2009). Institutionelle Diskriminierung meint die dauerhafte 
Benachteiligung von sozialen Gruppen durch organisatorisches, nicht beab-
sichtigt diskriminierendes Handeln im Raum gesellschaftlicher Institutionen 
und den dort tätigen Professionen (ebd.; Hasse, Schmidt 2012). In Bezug auf 
den schulischen Kontext wird institutionelle Diskriminierung beispielsweise 
bei Selektionsentscheidungen, wie dem Übergang von der Grundschule in die 
Sekundarstufe I, ersichtlich (Gomolla 2008). Vor diesem Hintergrund wurde viel-
fach die Notwendigkeit der thematischen Implementierung von (kultureller) 
Vielfalt in Curricula sowie in Konzepte der Schulentwicklung und Lehrer:innen-
bildung artikuliert (KMK 2013). Durch die ‚Interkulturelle Öffnung der Schule‘ 
soll eine chancengleiche Partizipation aller ermöglicht werden, indem neben 
der Anerkennung ethischer, kultureller und sprachlicher Vielfalt auf Interak-
tionsebene auch die strategische Ausrichtung (u. a. das Leitbild der Schule) als 
essenziell betrachtet wird (Haag 2015; Schröer 2007). Dieser Prozess stellt sich 
als eine schulische Querschnittsaufgabe unter Beteiligung aller Akteur:innen 
dar (Haag 2015; Karakaşoğlu, Gruhn, Wojciechowicz 2011; Schröer 2007), deren 
Realisierung bei Karakaşoğlu, Gruhn und Wojciechowicz (2011) in Anlehnung an 
das Drei-Wege-Modell von Rolff (2012) in vier Handlungsebenen untergliedert 
wird. Es wird unterschieden zwischen der strukturellen bzw. schulorganisatori-
schen, der inhaltlichen bzw. didaktischen und curricularen, der sozialen sowie 
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der personalen Ebene (Rolff 2012). Letztere umfasst Einstellungen und Prozesse 
der Identitäts- und Kompetenzentwicklung von Lehrkräften im Kontext von kul-
tureller Vielfalt, deren Förderung beispielsweise durch Fortbildungen realisiert 
werden soll (ebd.). Hinsichtlich der ‚Interkulturellen Öffnung‘ und Entwicklung 
der Institution Schule kommt gerade den Überzeugungen der Lehrkräfte eine 
entscheidende Funktion zu (Edelmann 2007; Hachfeld, Syring 2020; Paraschou, 
Andersen 2019) zu, weshalb diese Gruppe in folgender Untersuchung genauer in 
den Blick genommen werden soll.

2. 3 �Überzeugungen von Lehrkräften in Bezug auf den Umgang mit 
kultureller Vielfalt

Die Relevanz der expliziten Untersuchung der Überzeugungen von (angehenden) 
Lehrpersonen lässt sich durch deren Vorhersage in Bezug auf den (späteren) 
unterrichtlichen Umgang mit kultureller Heterogenität erklären (Busse, Göbel 
2017; Glock et al. 2020; Hachfeld et al. 2012). Gleichzeitig werden Überzeugun-
gen in einem gewissen Maße als erlern- bzw. vermittelbar betrachtet (Baumert, 
Kunter 2006; in Bezug auf Einstellungen zu Heterogenität siehe z. B. Junker et al. 
2020), weshalb die (positive) Entwicklung derer Gegenstand und Ziel universitä-
rer Lehrer:innenbildung ist. In kompetenztheoretischer Betrachtung werden sie 
neben motivationalen Orientierungen, selbstregulativen Fähigkeiten und dem 
Professionswissen als eine von vier Dimensionen professioneller Kompetenz 
verstanden (Baumert, Kunter 2006; siehe auch Blömeke et al. 2008). Zur nuan-
cierten Untersuchung der Überzeugungen von Lehrkräften zu kultureller Vielfalt 
wurde im Rahmen der COACTIV-R Studie die Teacher Culture Belief Scale (TCBS) 
entwickelt (Hachfeld et al. 2011; Hachfeld 2013), welche auf dem Modell intereth-
nischer Ideologien (Hahn, Judd, Park 2010) basiert. Dieses differenziert zwischen 
multikulturellen, egalitären, assimilativen und separatistischen Überzeugungen 
(Hahn, Judd, Park 2010; Hachfeld 2013). Während Personen mit multikulturellen 
Überzeugungen die kulturellen Unterschiede zwischen Gruppen als gegenseitig 
anerkennens- und schätzenswert deuten, sind Personen mit egalitären Einstel-
lungen gegenüber anderen kulturellen Hintergründen zwar auch positiv ein-
gestellt, sehen eine Auseinandersetzung damit jedoch nicht als zwingend not-
wendig an und fokussieren so eher auf Gemeinsamkeiten (Hachfeld et al. 2011; 
Hachfeld 2013). Assimilative Überzeugungen äußern sich ebenfalls durch die 
Konzentration auf Gemeinsamkeiten zwischen verschiedenen kulturellen Hin-
tergründen, gehen jedoch mit einer negativen Bewertung dieser einher (ebd.). 
Personen mit separatistischen Überzeugungen sehen kulturelle Andersartigkeit 
als negativ und dessen Differenz zur Eigengruppe als unüberwindbar an (Hach-
feld et al. 2011).
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Bisherige Ergebnisse deuten darauf hin, dass (angehende) Lehrkräfte hinsicht-
lich der Akzeptanz von Aspekten der Vielfalt im Vergleich zur Gesamtbevölkerung 
liberaler eingestellt sind (Lorenz, Müller 2017; Merten, Yildirim, Keller 2014). Die 
Ergebnisse von Merten, Yildirim und Keller (2014), die in einer quantitativen Erhe-
bung Lehramtsstudierenden nur geringe stereotypisierende Einstellungen gegen-
über Personen mit Migrationshintergrund nachweisen konnten, decken sich mit 
den Befunden anderer Untersuchungen, die bei angehenden Lehrkräften über-
wiegend multikulturelle bis egalitäre Überzeugungen feststellten (Hachfeld et al. 
2011; Hachfeld et al. 2012; Taylor, Kumi-Yeboah, Ringlaben 2016). Dies korreliert 
ebenso mit Nachweisen eines positiven Kompetenzzuwachses hinsichtlich der 
Überzeugungen zu (kultureller) Vielfalt im Verlauf der Lehrer:innenausbildung 
(siehe z. B. Goddard, Evans 2018), der jedoch nach Bender-­Szymanski (2001) mit 
Blick auf die in ihrer Untersuchung von Referendar:innen in Teilen geäußerten 
assimilativen Überzeugungen nicht pauschal auf alle Lehrkräfte übertragen wer-
den kann. Der Fokus weiterer Arbeiten liegt stärker auf der Untersuchung des 
Zusammenhangs zwischen den Überzeugungen zu kultureller Vielfalt mit indivi-
duellen Eingangsvoraussetzungen von Lehramtsstudierenden bzw. Lehrkräften 
wie z. B. der Persönlichkeit (siehe z. B. Syring et al. 2018) oder dem Migrations-
hintergrund (siehe z. B. Bello, Leiss, Ehmke 2017; Bonefeld, Karst 2020; Gebauer, 
McElvany, Klukas 2013; Hachfeld et al. 2012).

Die explizite Betrachtung möglicher Geschlechterdifferenzen in Bezug auf die 
Überzeugungen von Lehrkräften zu (kultureller) Vielfalt blieb im (erziehungs-
wissenschaftlichen) Forschungsdiskurs bislang weitestgehend aus. Es existieren 
jedoch Hinweise, dass insbesondere männliche Lehrkräfte Konflikte im Klas-
senraum eher durch den ethnischen und/oder religiösen Hintergrund der Schü-
ler:innen bedingt vermuten (Fine-Davis, Faas 2014). Darüber hinaus scheinen 
weibliche Lehrkräfte im Hinblick auf kulturell-ethnisch heterogene Schüler:in-
nengruppen eher dazu bereit zu sein, diversitätssensiblen Unterricht anzubie-
ten (Gebauer, McElvany 2020). Keine Zusammenhänge zwischen Geschlecht und 
multikulturellen Überzeugungen finden sich hingegen bei Mlinar und Krammer 
(2021), die eine Gruppe slowenischer Lehramtsstudierender untersucht haben. 
Allerdings waren in der ohnehin kleinen Stichprobe von lediglich 74 Proband:in-
nen nur sechs männliche Befragte, so dass dort kaum signifikante Unterschiede 
zu erwarten waren.

2. 4 Zusammenhänge mit der Persönlichkeit

Die Erfassung der Persönlichkeit erfolgt in der (bildungs)psychologischen For-
schung häufig über das Big-Five-Modell, welches von einer validen Beschreibung 
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eines breiten Spektrums menschlichen Erlebens mittels von fünf Persönlich-
keitsdimensionen ausgeht (Rammstedt, Danner 2016). Ursprünglich von McCrae 
und Costa (1987) für den englischen Sprachraum entwickelt sowie validiert, 
etablierte es sich folgend auch im deutschsprachigen Raum (Borkenau, Osten-
dorf 1993; Rammstedt, John 2005). Das Big-Five-Modell differenziert zwischen 
den Persönlichkeitsdimensionen Neurotizismus, Extraversion, Verträglichkeit, 
Gewissenhaftigkeit und Offenheit für Erfahrungen. In hohem Maße verträgliche 
Personen kennzeichnen sich durch Altruismus und Kooperation sowie Zwischen-
menschlichkeit, wohingegen weniger verträgliche Personen kühl und misstrau-
isch bis feindselig auftreten (Borkenau, Ostendorf 1993; Rammstedt et al. 2013). 
Neurotizismus drückt den Grad der emotionalen Labilität aus; hohe Ausprägun-
gen deuten auf nervös-ängstliches und tendenziell depressives Verhalten hin 
(Rammstedt et al. 2013). In Abgrenzung dazu umfasst die Persönlichkeitsdimen-
sion Offenheit für Erfahrungen Neugierde und die Bereitschaft, sich auf Fremdes 
und Ungewohntes einzulassen (Borkenau, Ostendorf 1993). Gewissenhaftigkeit 
kennzeichnet sich durch diszipliniertes und ausdauerndes Verhalten, welches 
mit einer hohen Leistungsbereitschaft einhergeht, während Personen mit hohen 
Ausprägungen der Persönlichkeitsdimension Extraversion als aktiv, gesprächig 
und durchsetzungsfähig charakterisiert werden (Rammstedt et al. 2013).

Untersuchungen, die die Persönlichkeitsdimensionen von Personen mit Blick 
auf mögliche Geschlechterdifferenzen mitunter transnational bzw. transkultu-
rell betrachteten, wiesen den weiblichen Befragten hinsichtlich sämtlicher Per-
sönlichkeitsdimensionen mehrheitlich höhere Ausprägungen nach, wobei die 
Unterschiede insbesondere bei der Persönlichkeitsdimension Neurotizismus 
signifikant wurden (Costa, McCrae 2001; de Bolle et al. 2015; Dumfart, Krammer, 
Neubauer 2016; Vecchione et al. 2012). Nur sehr vereinzelt zeigen sich konträre 
Geschlechterunterschiede, wie in der Studie von Rothland, König, Darge, Lünne-
mann und Tachtsoglou (2014), die bei den befragten Grundschullehramtsstuden-
ten eine höhere Offenheit vorfanden als bei deren Kommilitoninnen.

In Bezug auf die Überzeugungen der Lehramtsstudierenden zu kultureller Viel-
falt ist die Untersuchung der Big-Five-Persönlichkeitsdimensionen dahingehend 
interessant, als dass diese als relativ zeitstabile Merkmale betrachtet werden 
(Herzberg, Roth 2014; Mayr, Neuweg 2006). Wenngleich von einem Kompetenz-
erwerb im Sinne einer positiven Entwicklung der Überzeugungen im Verlauf der 
Lehramtsausbildung auszugehen ist, könnten anhand der Persönlichkeitseigen-
schaften der angehenden Lehrkräfte Aussagen in Bezug auf deren tendenzielle 
Überzeugungen und damit den (späteren) unterrichtlichen Umgang mit kulturel-
ler Vielfalt getroffen werden. Bisherige Befunde zum Zusammenhang zwischen 
Persönlichkeit und Überzeugungen zu kultureller Vielfalt von (angehenden) 
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Lehrkräften beschränken sich auf wenige Studien. Basierend auf den Daten der 
COACTIV-Studie zeigte sich in der Untersuchung von Hachfeld et al. (2009) ein 
positiver Zusammenhang zwischen Verträglichkeit und Multikulturalismus, wäh-
rend das Konstrukt Soziale Ängstlichkeit negativ mit egalitären Überzeugungen 
einherging. Syring et al. (2018) untersuchten im Gegensatz zu Hachfeld und Kol-
leg:innen zwar sämtliche Big-Five-Persönlichkeitsdimensionen, jedoch wurden 
die Überzeugungen zu kultureller Vielfalt hier weder differenziert noch explizit, 
sondern ausschließlich zusammengefasst mit anderen Heterogenitätsdimensio-
nen erfasst: Den Persönlichkeitsdimensionen Extraversion, Gewissenhaftigkeit 
und Offenheit für Erfahrungen wurde ein positiver Zusammenhang mit der wahr-
genommenen Kompetenz in Bezug auf den schulischen Umgang mit Heteroge-
nität nachgewiesen, während sich bei Personen mit hohen Neurotizismus-Wer-
ten Gegensätzliches zeigte. Parallel korrelierte letzteres Konstrukt mit negativen 
Emotionen und einer gering ausgeprägten Motivation hinsichtlich des Umgangs 
mit Heterogenität. Darüber hinaus zeigten sich positive Zusammenhänge für die 
Konstrukte Offenheit für Erfahrungen und Verträglichkeit sowie insbesondere 
Gewissenhaftigkeit mit der intrinsischen Motivation der angehenden Lehrkräfte 
in Bezug auf den Umgang mit Heterogenität in der Schule.

Zusammenfassend ist die Befundlage in Bezug auf die Untersuchung der Über-
zeugungen zum Umgang mit kultureller Vielfalt inkonsistent, wobei insbeson-
dere mögliche Geschlechterdifferenzen sowie Zusammenhänge mit der Persön-
lichkeit noch nicht explizit betrachtet wurden.

3	 �Hypothesen

Anknüpfend an das oben skizzierte Forschungsdesiderat sollen die Überzeugun-
gen von Lehramtsstudierenden zu kultureller Vielfalt untersucht und in einem 
weiteren Schritt auf mögliche Geschlechterdifferenzen und Zusammenhänge 
mit den Big-Five-Persönlichkeitsdimensionen hin überprüft werden. Es wird 
angenommen, dass

1.	 die Lehramtsstudierenden stärker multikulturelle bis egalitäre als assimila-
tive Überzeugungen zeigen,

2.	 die weiblichen Lehramtsstudierenden dem Umgang mit kultureller Vielfalt 
positiver gegenüberstehen, d. h. einerseits stärker multikulturelle und egali-
täre sowie geringer ausgeprägte assimilative Überzeugungen als die männli-
chen Lehramtsstudierenden aufweisen, sowie höhere Werte auf allen Skalen 
der Persönlichkeitsdimensionen zeigen und
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3.	 Persönlichkeitsmerkmale, insbesondere die Extraversion, Offenheit für 
Erfahrungen und Verträglichkeit, einen positiven Einfluss auf multikulturelle 
bzw. einen negativen Einfluss auf assimilative Überzeugungen haben.

4	 �Studiendesign und Stichprobe

Für die Untersuchung wird auf Daten einer im Jahr 2019 durchgeführten Erhebung 
an Bachelorstudierenden der Universität Trier zurückgegriffen. Die Studierenden 
befanden sich zum Zeitpunkt der Befragung am Beginn ihres zweiten Studien-
semesters. Insgesamt konnten Daten von 296 Lehramtsstudierenden eingefan-
gen werden, wobei sich die Stichprobe aus einem lehramtstypischen, höheren 
Anteil weiblicher (65,2 %) als männlicher (34,5 %) Studierender zusammensetzt. 
Lediglich eine Person gab bei der nicht-binären Abfrage des Geschlechtes eine 
weitere Option an, weshalb diese im Rahmen der geschlechtsspezifischen Ana-
lysen nicht berücksichtigt wurde. Das Medianalter der Befragten lag zum Zeit-
punkt der Erhebung bei 21 Jahren. Ein Großteil der Studierenden gab an, ein für 
das Gymnasium qualifizierendes Lehramt zu studieren (84,8 %), andere Schul-
formen wurden weniger häufig bis selten genannt (Haupt-/Realschule 20,3 %, 
Grundschule 2,0 %, Förderschule 1,4 %, Berufsschule 1,0 %), wobei die verschie-
den verteilten prozentualen Angaben auf die Möglichkeit von Mehrfachnennun-
gen zurückzuführen sind.

Bei dem eingesetzten Erhebungsinstrument handelt es sich um Skalen, die im 
Rahmen der COACTIV-R Studie von Hachfeld entwickelt wurden, wobei auf aus-
gewählte Items des Messzeitpunktes 1 zurückgegriffen wird. Multikulturalisti-
sche Überzeugungen wurden mittels vier Items erfasst, die eine noch akzeptable 
Reliabilität aufweisen (α = .68; Bsp.: „Es ist wichtig für die Kinder zu lernen, dass 
andere Kulturen auch andere Wertevorstellungen haben können.“). Sowohl die 
Skala zur Erfassung egalitärer Überzeugungen der Lehrkräfte (3 Items, α = .76; 
Bsp.: „Ein Ziel der Schule sollte es sein, Gemeinsamkeiten von Kindern mit unter-
schiedlichem kulturellem Hintergrund zu fördern.“) als auch die assimilativer 
Überzeugungen (3 Items, α = .75; Bsp.: „Schülerinnen und Schüler haben oft 
Schwierigkeiten in der Schule, weil die sich nicht an die deutsche Kultur anpas-
sen wollen.“) bilden zufriedenstellende interne Konsistenzen ab. Dabei wurden 
alle Items auf 6er-Likert-Antwortskalen mit den Polen 1 = „stimme gar nicht zu“ 
bis 6 = „stimme völlig zu“ erfasst. Die Erfassung der Persönlichkeitsmerkmale 
erfolgte in Anlehnung an die Operationalisierung der Big-Five-Persönlichkeits-
dimensionen nach Rammstedt und John (2005). Auch diese Skalen zeigten noch 
zufriedenstellende bis gute interne Konsistenzen für die Subdimensionen Extra-
version (4 Items, α = .80; Bsp.: „Ich gehe aus mir heraus, bin gesellig.“), Offenheit 
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für Erfahrungen (5 Items, α = .70; Bsp.: „Ich bin vielseitig interessiert.“), Verträg-
lichkeit (4 Items, α = .65; Bsp.: Ich schenke anderen leicht Vertrauen, glaube an 
das Gute im Menschen.“), Gewissenhaftigkeit (4 Items, α = .74; Bsp.: Ich mache 
Pläne und führe sie auch durch.“) sowie Neurotizismus (4 Items, α = .73; Bsp.: „Ich 
werde leicht nervös und unsicher.“). Die Mittelwertvergleiche zur Beantwortung 
der Forschungsfrage wurden mit SPSS 26 durchgeführt; für die manifeste, lineare 
multiple Regressionsanalyse wurde zur besseren Berücksichtigung der multiva-
riaten Struktur des Modells auf mPlus 8.4 zurückgegriffen.

5	 Ergebnisse

Die Skalenmittelwerte zeigen, dass die angehenden Lehrkräfte in einem hohen 
Maße egalitäre bis multikulturelle Überzeugungen haben. Dort liegen die Werte 
deutlich über dem theoretischen Skalenmittel von 3,5. Die assimilativen Über-
zeugungen hingegen liegen deutlich niedriger und in der Mitte zwischen Zustim-
mung und Ablehnung. Die hohe Standardabweichung der Assimilationsskala 
zeigt darüber hinaus die starke Schwankung innerhalb der Gruppe der Lehramts-
studierenden.

Tabelle 1: �Mittelwerte der Skalen zu den Überzeugungen der Lehramtsstudierenden zu kulturel­ler 
Vielfalt

Skala M SD

Multikulturalismus 5,18 ,67

Egalitarismus 5,36 ,72

Assimilation 3,52 1,15
Anmerkungen: M = Mittelwert; SD = Standardabweichung

Die Mittelwerte aller Skalen zeigen signifikante Unterschiede zwischen den 
Geschlechtern, wobei der durchgeführte t-Test für den Egalitarismus sowie Mul-
tikulturalismus jeweils auf dem 1%-Niveau, die Mittelwerte der Assimilations-
skala auf dem 5%-Niveau signifikant werden. Bei den männlichen Studierenden 
finden sich deutlich ausgeprägtere assimilative Überzeugungen, während die 
Mittelwerte der Skalen Multikulturalismus und Egalitarismus bei den weiblichen 
Studierenden stärker ausgeprägt sind. Die berechneten Effektstärken zeigen, 
dass es sich bei den Unterschieden um kleine bis mittlere Effekte in den Konven-
tionen Cohens (1988) handelt.
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Tabelle 2: �Mittelwertvergleich zwischen männlichen und weiblichen Lehramtsstudierenden hin-
sichtlich ihrer Überzeugungen zu kultureller Vielfalt

Weiblich Männlich

Test M SD M SD d (* p < .05; 
 ** p < .01)

Multikulturalismus 5,28 ,68 5,02 ,63 .39**

Egalitarismus 5,48 ,66 5,15 ,79 .48**

Assimilation 3,41 1,16 3,70 1,14 -.25*
Anmerkungen: M = Mittelwert; SD = Standardabweichung

Hinsichtlich der Persönlichkeit von weiblichen und männlichen Studierenden zei-
gen sich ebenfalls Unterschiede. Die Mittelwerte der Dimensionen Extraversion, 
Verträglichkeit sowie Gewissenhaftigkeit werden jeweils auf dem 1 %-Niveau, die 
Mittelwerte der Dimension Offenheit für Erfahrungen auf dem 5 %-Niveau signi-
fikant. In Bezug auf die Persönlichkeitsdimension Neurotizismus unterscheiden 
sich männliche und weibliche Studierende nicht signifikant voneinander, wobei 
die Werte im Vergleich zu den anderen Dimensionen niedrig ausgeprägt sind. 
Bei den nachgewiesenen Unterschieden handelt es sich um kleine (Extraversion, 
Offenheit für Erfahrungen, Neurotizismus) bis mittlere Effekte (Verträglichkeit, 
Gewissenhaftigkeit).

Tabelle 3: �Mittelwertvergleich zwischen männlichen und weiblichen Lehramtsstudierenden hin-
sichtlich ihrer Persönlichkeit

Weiblich Männlich

Test M SD M SD d (* p < .05; 
 ** p < .01)

Extraversion 3,99 ,79 3,63 ,75 .47**

Offenheit für Erfahrungen 4,05 ,71 3,88 ,68 .25*

Verträglichkeit 3,56 ,76 3,07 ,71 .67**

Gewissenhaftigkeit 3,95 ,66 3,43 ,69 .78**

Neurotizismus 2,69 ,82 2,52 ,82 .21
Anmerkungen: M = Mittelwert; SD = Standardabweichung

Für die nachfolgende Regressionsanalyse wurden vorab Korrelationen der im 
Modell als Prädiktoren verwendeten Persönlichkeitsmerkmale berechnet, um 
Hinweise auf mögliche Multikollinearität zu bekommen. Da die Korrelations-
koeffizienten zwischen den unabhängigen Variablen jedoch allesamt im eher 
niedrigen Bereich (r = .06 bis maximal .30) lagen, wird nicht von einer Verzerrung 
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ausgegangen. Betrachtet man den Einfluss der Persönlichkeitsmerkmale auf 
die Überzeugungen im Kontext von kultureller Vielfalt, so zeigt sich, dass diese 
unterschiedlich wirksam werden. Signifikante standardisierte Regressionskoeffi-
zienten zeigen dabei nur die Persönlichkeitsmerkmale, für die vorab geschlechts-
spezifische Unterschiede gefunden werden konnten, nicht jedoch für den Neurot-
izismus. Die aufgeklärte Varianz liegt für die multikulturellen Überzeugungen bei 
R2 = .12, für assimilative Überzeugungen bei R2 = .09 und für die egalitären Über-
zeugungen bei R2 = .15, sodass ein nicht unerheblicher Teil der Varianz unaufge-
klärt bleibt, jedoch immerhin bis zu 15 % Varianzaufklärung der Ausprägung auf 
die Persönlichkeitsmerkmale zurückzuführen sind. Erwartungskonform sind es 
insbesondere die Offenheit für Erfahrungen und die Extraversion, die positive 
Effekte zeigen und bei stärkerer Ausprägung zu höheren multikulturellen und 
egalitären Überzeugungen führen. Die Verträglichkeit liefert hingegen nur einen 
negativen Effekt für die assimilativen Überzeugungen, sodass also bei höherer 
Ausprägung dieses Persönlichkeitsmerkmals geringere assimilativen Überzeu-
gungen vorliegen. Eine höhere Gewissenhaftigkeit hingegen führt zu stärkeren 
egalitären Überzeugungen, allerdings auch zu einer geringen Zunahme der assi-
milativen Überzeugungen (vgl. Abb.1).

Abbildung 1: �Modell der multivariaten Regression zur Vorhersage der Überzeugungen zu kultureller 
Vielfalt; Anmerkung: eingezeichnet sind nur die signifikanten Regressionskoeffizien-
ten

In einem weiteren Analyseschritt wurde das Geschlecht als zusätzlicher Prädik-
tor in Form einer dichotomen Dummy-Variable in das Modell mit aufgenommen. 
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Jedoch zeigte sich dadurch für keine der abhängigen Variablen eine wesentlich 
erhöhte Varianzaufklärung, beziehungsweise das Geschlecht lieferte für keine 
der getesteten Überzeugungen signifikante Regressionskoeffizienten. Daher ist 
anzunehmen, dass nicht das Geschlecht als solches, sondern (geschlechtsspe-
zifische) Persönlichkeitsstrukturen stärkere Relevanz für die Überzeugungen zu 
kultureller Vielfalt haben.

6	 Diskussion

Analog zu den Ergebnissen von Hachfeld et al. (2011), Hachfeld et al. (2012) und 
Taylor et al. (2016) zeigen die befragten Lehramtsstudierenden überwiegend 
egalitäre bis multikulturelle Überzeugungen. Wenngleich dies grundsätzlich für 
eine hohe Akzeptanz im Umgang mit kultureller Vielfalt im schulischen Kontext 
spricht, sei auf eine mögliche Verzerrung der Ergebnisse durch sozial erwünsch-
tes Antwortverhalten hingewiesen, was mitunter Grund für die hohen Skalen-
ausprägungen sein könnte. Des Weiteren verdeutlicht der im Verhältnis zu Ega-
litarismus und Multikulturalismus zwar niedrig ausgeprägte, aber dennoch über 
dem theoretischen Skalenmittel liegende Wert der Assimilationsskala, dass trotz 
starken multikulturalistisch-egalitären Überzeugungen bei den angehenden 
Lehrkräften dennoch Vorbehalte im Umgang mit kultureller Vielfalt bestehen, 
die auch an anderer Stelle nachgewiesen wurden (siehe z. B. Bender-Szymanski 
2001).

Weiter zeigten sich in der Untersuchung Geschlechterdifferenzen, wobei den 
weiblichen Lehramtsstudierenden stärker multikulturalistische sowie egalitäre, 
den männlichen wiederum stärker assimilative Überzeugungen im Umgang mit 
kultureller Heterogenität nachgewiesen werden konnten. Dieses Ergebnis deckt 
sich mit den Befunden diverser Studien zu den heterogenitäts- und inklusions-
bezogenen Überzeugungen von Lehramtsstudierenden (Fine-Davis, Faas 2014; 
Boyle et al. 2013; Gebauer, McElvany 2020), wobei Hachfeld und Syring (2020) 
durch einen möglichen Einfluss „länderspezifische[r] Rahmenbedingungen“ 
(S. 664) auf die Lehrkraftüberzeugungen die Vergleichbarkeit mit internationalen 
Untersuchungen kritisch betrachten.

In Bezug auf die Ursächlichkeit der Geschlechterdifferenzen wurde angenom-
men, dass möglicherweise geschlechterspezifische Persönlichkeitsstrukturen 
die unterschiedlichen Überzeugungen zu kultureller Vielfalt bedingen. Der Ver-
gleich zwischen männlichen und weiblichen Lehramtsstudierenden zeigte in 
Übereinstimmung mit bisherigen Untersuchungen stärkere Ausprägungen bei 
den weiblichen Befragten hinsichtlich sämtlicher Persönlichkeitsdimensionen 
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(siehe Costa, McCrae 2001; de Bolle et al. 2015; Dumfart et al. 2016; Vecchione et 
al. 2012), wobei ein signifikanter Unterschied beim Neurotizismus zu erwarten 
gewesen wäre. Demnach lassen sich die weiblichen Lehramtsstudierenden als 
tendenziell offener und extravertierter sowie gewissenhafter und verträglicher 
als ihre Kommilitonen charakterisieren. Gerade diese Persönlichkeitsdimensio-
nen zeigten sich folgend in der Regressionsanalyse als prädizierend für die Über-
zeugungen der Lehramtsstudierenden, wobei sich die signifikant werdenden 
Einflüsse als fast ausschließlich positiv bewerten lassen: Eine größere Offenheit 
sowie Extraversion bedingen höhere egalitäre sowie multikulturalistische Über-
zeugungen, was sich mit den Befunden von Syring et al. (2018) deckt und mut-
maßlich auf eine mit diesen Eigenschaften einhergehende Aufgeschlossenheit 
und Zugewandtheit (Neugierde und Geselligkeit) gegenüber unterschiedlichen 
Schüler:innen zurückzuführen ist. Dass sich in Bezug auf die Verträglichkeit ein 
negativer Einfluss auf die assimilativen Überzeugungen zeigte, jedoch damit 
keine höheren multikulturalistisch-egalitären Vorstellungen einhergingen, lässt 
sich darin vermuten, dass verträgliche Menschen zwar als mitfühlend und loyal 
charakterisiert werden (Danner et al. 2019), sie jedoch im Unterschied zu stärker 
offenen und extraversiven Personen gegebenenfalls weniger proaktiv Begegnun-
gen mit anderen Menschen suchen. In Bezug auf die Gewissenhaftigkeit ist anzu-
nehmen, dass die nachgewiesenen positiven Einflüsse auf egalitäre und assimi-
lative Überzeugungen durch ein größeres Bedürfnis nach Kontrolle, Ordnung 
und Routinemäßigkeit bedingt werden, das im Kontakt mit unterschiedlichen 
Schüler:innen, die ggf. individuelle Lernanforderungen aufweisen, möglicher-
weise schwerer befriedigt werden kann.

Im Hinblick auf die Übertragbarkeit der Ergebnisse auf im Beruf tätige Lehrkräfte 
gilt zu berücksichtigen, dass es sich bei der Befragung ausschließlich um Bache-
lorstudierende handelt. Gemäß kompetenztheoretischer Annahmen ist eine 
positive Entwicklung bzw. ein Kompetenzzuwachs in Bezug auf die Überzeu-
gungen der Lehramtsstudierenden im Umgang mit kultureller Vielfalt während 
der (hochschulischen) Lehramtsausbildung zu erwarten (siehe z. B. Baumert, 
Kunter 2006; Goddard, Evans 2018; Junker et al. 2018) und wurde bereits belegt 
(Abacioglu, Volman, Fischer 2020), sodass z. B. der hier nachgewiesene Unter-
schied zwischen männlichen und weiblichen Studierenden womöglich zu einem 
späteren Zeitpunkt (z. B. bei Eintritt in den Vorbereitungsdienst) nicht mehr 
signifikant wird, wenn hier eine Lücke geschlossen werden kann. Dies könnte 
auch ein Hinweis darauf sein, dass in den Arbeiten zu inklusionsbezogenen 
Überzeugungen von bereits ausgebildeten Lehrkräften (siehe z. B. Bosse, Spörer 
2014) keine Geschlechterdifferenzen festgestellt werden konnten. Gleichzeitig 
lässt sich jedoch auch auf die Zeitstabilität der Big-Five-Persönlichkeitsdimen-
sionen verweisen (Herzberg, Roth 2014; Mayr, Neuweg 2006), welche wiederum 
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die mögliche Persistenz geschlechterspezifischer Überzeugungen zu kultureller 
Vielfalt rechtfertigen würden. Möglicherweise ist es in dem Kontext lohnenswert, 
Studierende mit entsprechenden Studienergebnissen zu konfrontieren, um so 
insbesondere männlichen Studierenden hierrüber die Möglichkeit zur reflek-
tierten Auseinandersetzung mit ihren Überzeugungen zu kultureller Vielfalt zu 
ermöglichen. Auch im Falle der Abhängigkeit der Überzeugungen zu kultureller 
Vielfalt von den Persönlichkeitsdimensionen und damit der möglichen tenden-
ziellen Persistenz dieser scheint die Etablierung von Sensibilisierungs- und Wei-
terbildungsangeboten im Rahmen der (universitären) Lehrer:innenbildung im 
Hinblick auf den Umgang mit kultureller Vielfalt zumindest nicht nachteilig.
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